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[=„„=—=1vierteljährlicher Adonnementspreis z in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mart, mit 3

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Die verehelichte Schüller, Pauline geborene

Wagner verwittwet geweſene Buſſe und deren
Ehemann der Mühlenbeſitzer Heinrich Wilhelm
Schüller zu Holleben führen unter der Firma

„Albert Buſſe“
das Geſchäft des früheren Jnhabers fort.

Jeder Geſellſchafter iſt zur Zeichnung berechtigt,
eingetragen auf die Anmeldung vom 29. Mai
am 31. Mai ejusd.

Merſeburg, den 31. Mai 1886.
Königliches Amtsgericht Abth. III.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 7. Juni.

Das Prinzen-Ausweiſungsgeſetz.
Die Frage der Ausweiſung der Prinzen d.

h. der „Mitglieder der Familien, die früher über
Frankreich geherrſcht haben“, iſt zu wiederholten
Malen von der franzöſiſchen Regierung und
Deputirtenkammer in Erwägung gezogen worden,
zum letzten Male Anfang März, wo aus der
Mitte der Kammer ein Antrag auf Ausweiſung
der Prinzen geſtellt war, deſſen Ablehnung je-
doch von Freycinet unter Stellung der Kabinets-
frage gefordert und der auch mit 345 gegen
195 Stimmen abgelehnt wurde. Zugleich wurde
damals dem Miniſterpräſidenten mit 353 gegen 112
Stimmen ein Vertrauensvotum ertheilt, worin
geſagt wurde, daß die Kammer der Ueberzeugung
ſei, die Regierung werde gegen die Prinzen die-
jenigen Maßnahmen ergreifen, welche die Um-
ſtände erheiſchen werden.

Zwei Monate ſpäter ſind nun wieder Um-
ſtände eingetreten, welche die Ausweiſungsfrage
von Neuem auf die Tagesordnung gebracht
haben. Der Graf von Paris veranſtaltete vor
der Abreiſe ſeiner Tochter, der Prinzeſſin Amalie
von Orleans, zur Vermählung mit dem Kron-
prinzen von Portugal nach Liſſabon, ein Ab-
ſchiedsfeſt, zu welchem nicht nur monarchjiſtiſche
Geſinnungsgenoſſen, ſondern auch die Geſandten
einiger Mächte geladen und erſchienen waren.
Jm republikaniſchen Frankreich ſah man in dem
äußeren Verlauf der Feſtlichkeit das Streben,
den Glanz einer ſouveränen Familie zu entfalten und
der Republik die ſchuldige Achtung vorzuent-
halten. Die Blätter forderten nunmehr ein Ein-
ſchreiten der Regierung. Dieſe aber wollte ſich
nicht damit begnügen, von der ihr im März
allgemein durch die Kammer zu Theil gewordenen
Ermächtigung Gebrauch zu machen, ſondern hat
der Kammer einen Geſetzentwurf vorgelegt, welcher
der Regierung formell die Befugniß zuſpricht,
durch einen miniſterielleu Erlaß den Prinzen den
Aufenthalt in Frankreich zu unterſagen. Die
Kammer hat eine Commiſſion zur Berathung
des Geſetzes gewählt, in welcher die beiden dieſer
Frage gegenüber in der Kammer hauptſächlich

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

vertretenen Strömungen ihren Ausdruck finden
die Einen die Monarchiſten verhalten ſich
der Ausweiſungsmaßregel gegenüber überhaupt
ablehnend, die Anderen die Radicalen ver-
langen ſofortige Ausweiſung durch Geſetz, nicht
erſt die geſetzliche Ermächtigung für die Regierung,
nach ihrem Gutdünken die Ausweiſung dieſes
oder jenes Prinzen zu verfügen. Dieſe beiden
Gegenſätze werden vermuthlich dem Miniſterium,
welches ſich in der Mitte bewegt, einen ſchweren
Stand bereiten, und es fehlt nicht an Leuten,
welche meinen, daß die ganze Angelegenheit ſtatt
zum Ziele, zu einem Cabinetswechſel führen werde.

Wie ſich dieſelbe aber auch entwickeln möge,
für Deutſchland hat ſie nur ein geringes Jnte-
reſſe. Jn ruſſiſchen Blättern wurde ſeitens
monarchiſcher Regierungen ein Einſpruch gegen
das Vorhaben der franzöſiſchen Regierung in
Ausſicht geſtellt. Darauf iſt in der Köln. Ztg.
mit Recht erwidert worden, daß für Deutſchland
gar keine Veranlaſſung zu einer derartigen Ein-
miſchung vorhanden, daß vielmehr die Aus-
weiſungsfrage eine rein franzöſiſche innere An-
gelegenheit ſei, in die ſich niemand cinzumiſchen
habe. Nach franzöſiſchen Blättern würde zunächſt
die Ausweiſung des Grafen von Paris erfolgen.
Für die Familie Orleans, die ſich ſeit Jahren
zur Hauptvertreterin des franzöſiſchen Revanche-
gedankens gemacht hat und auf dieſe Politik ihre
Zukunft baut, die Kaſtanien aus dem Feuer zu
holen, hat Deutſchland die allergeringſte Veran-
laſſung. Freilich aber wird der Revanchegedanke
ebenſo wenig durch ihre Vertreibung Abbruch er-
halten der franzöſiſche Radicalismus hat ſich
gleichfalls ſchon längſt zum eifrigſten Vertreter
deſſelben gemacht und hofft gerade hieraus für
ſich die größten Erfolge; vielleicht rührt ſein
unverſöhnlicher Haß, den er in neuerer Zeit
gegen die Orleans bekundet, gerade von der Be-
ſorgniß her, daß jene mittelſt der Revanchepolitik
an's Ruder kommen können, von dem er ſelbſt
und durch dieſelben Mittel Beſitz ergreifen zu
können hofft.

Hat alſo Deutſchland alle Urſache, ſich voll
ſtändig gleichgültig gegen die Prinzenfrage zu
verhalten, ſo wird man doch ais ein unbethei-
ligter Beobachter der franzöſiſchen Verhältniſſe
nicht mit dem Urtheil zurückhalten können, daß
die Ausweiſung ſich als ein ſehr zweiſchneidiges
Schwert erweiſen und vielleicht der Republik mehr
Nachtheil als Nutzen zufügen kann: ſobald die
Orleans in die Rolle der Märtyrer gedrängt
ſind, wird die gegenwärtige monarchjiſtiſche
Strömung in Frankreich, die bei den letzten
Wahlen ſchon einen ſehr bedeutenden Zuwachs
erkennen ließ, daraus neue Nahrung ſchöpfen, um
das zu erreichen, wonach ſie ſchon längſt ſtrebt,
den Sturz der Republik.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

90. Plenarſitzung vom 5 Juni 1886.
Das Abgeordnetenhaus hielt heute ſeine letzte

Sitzung vor dem Pfingſtfeſt. Jn derſelben gelangte zu

nächſt der Geſetzentwurf, betr. die Anſtellung der das
Dienſtverhältniß der Lehrer und Lehrerinnen an den öffent
lichen Volksſchulen im Gebiete der Provinzen Poſen und
Weſtpreußen zur zweiten Abſtimmung. Nachdem der
Abg. Szumann namens der polniſchen Franktion eine
Erklärung abgegeben, in welcher dieſelbe ſowohl gegen
dieſes Geſetz wie gegen alle ſonſtigen gegen die polniſche
Nationalität gerichteten Maßnahmen nochmals Verwahrung
einlegt, wurde der Geſetzentwurf in ſeinen einzelnen Para-
graphen und ſodaun im Ganzen gegen die Stimmen der
Polen, der Freiſinnigen und des Centrums definitiv an-
genommen. Desgleichen gelangte der von dem Abgeord.
Seer (nat.lib.) beantragte Geſetzentwurf, betr. den Ver
kehr auf den Kunſtſtraßen, nach kurzer Debatte in der
in zweiter Leſung beſchloſſenen Faſſung definitiv zur An-
nahme. Der Präſident wurde ermächtigt, Zeit und Tages-
ordnung der nächſten Sitzung aus eigenem Ermeſſen zu
beſtimmen doch wird dieſelbe vor dem 21. Juni nicht
ſtattſinden.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Die Branntweinſteuer kommiſſion des
Reichstages hat wie gemeldet am Freitag
definitiv die neue Steuervorlage und alle An-
träge zu derſelben abgelehnt. Da ſchwerlich

Ueberraſchungen ſind freilich nie ausge-
ſchloſſen im Reichstage ein anderes Reſultat
zu erwarten iſt, ſo wurde bereits geſagt, der
Reichstag werde gar nicht wieder nach Pfingſten
zuſammentreten. Das ſcheint aber nicht zu
ſtimmen, denn von der Regierung naheſtehender
Seite wird geſchrieben: „Wenn auch auf ein
poſitives Ergebniß bezüglich der Branntwein-
ſteuervorlage ſchwerlich zu rechnen iſt, bedarf es
doch der formellen Erledigung derſelben; ſelbſt
wenn auf das Militärrelicten-Geſetz und den
Nachtragsetat behufs Bewilligung des Mehrbe-
darfs für das Militär und Civilpenſionsgeſetz
verzichtet werden ſollte, harrt auch noch die
Reviſion des Servistarifes ihrer Erledigung.“

Die Konſ. Korr. meint, die Kanalvorlage,
Dortmwund-Emshäfen, Mittlere Oder-Berlin, werde
vom preußiſchen Herrenhauſe nicht ange-
nommen werden, weil in der Branntwein-
ſteuerfrage im Reichstage kein Reſultat erzielt
worden. Die Kanalvorlage erfordert 71 Millionen.
Eine frühere Kanalvorlage iſt thatſächlich im
Herrenhauſe ſchon durchgefallen.

Heute, Montag, nimmt das preußiſche
Herrenhaus ſeine Sitzungen wieder auf, um
die vom Abgeordnetenhaus bereits genehmigten
Geſetze zu berathen. Der Landtagsſchluß, ſo
meint man, wird zum 1. Juli erfolgen.

Zugehen wird dem preußiſchen Landtage noch
ein Geſetz betreffend die Weichſel-Ueber-
ſchwemmungen. Die Vorlage wird, abgeſehen
von den zur Wiederherſtellung der zerſtörten
Bauwerke, insbeſondere alſo der Plehnendorfer
Schleuſe beſtimmten Beihilfen, ſolche für die ge
ſchädigten Verbände und Einzelperſonen im ſelben
Umfange, wie bei früheren ähnlichen Anläſſen,
vorſchlagen. Auf Berückſichtigung weitergehen-
der Pläne iſt aber zunächſt nicht zu rechnen.
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Der Antrag des konſ. Abg. v. Hammerſtein
wegen der „größeren Freiheit und Selbſtſtändig-
keit der evangeliſchen Kirche,“ der im Preußiſchen
Abgeordnetenhauſe eingebracht iſt, iſt durch die
am Sonnabend eingetretene Vertagung des
Hauſes als beſeitigt zu betrachten.

Der preußiſche Landeseiſenbahnrath
trat am Sonnabend unter Vorſitz des Miniſte-
rialdirectors Brefeld zu einer Sitzung zu-
ſammen.

Frankreich. Das franzöſiſche Miniſterium hat
ſich entſchieden gegen den Beſchluß der
Kammerkommiſſion ausgeſprochen, wonach alle
Prinzen aus Frankreich ausgewieſen werden
ſollen. Dagegen iſt die Regierung mit der ſo
fortigen Ausweiſung des Grafen von Paris und
des Prinzen Napoleon und ihrer Söhne einver
ſtanden. Bei dem Letzteren wird es auch wohl
ſein Bewenden haben. Die Kammer hat ja ſo-
gar den Abg. Maret, der gegen jede Ausweiſung
iſt, zum Berichterſtatter für die Kammer gewählt.

Der Kriegsminiſter, der bisher einen geheimen
Dispoſitionsfonds von 300000 Fr. hatte, fordert
jetzt einen ſolchen von 700000 Fr.

Oeſterreich-Ungarn. Am Sonnabend fand
beim Kaiſer Franz Joſeph in Schönhrunnen
ein Galadiner zu Ehren des Prinzen Friedrich
Auguſt von Sachſen ſtatt.

Die Deutſchfeinde in Oeſterreich haben ſich
wieder einmal in ihrer vollen Herrlichkeit bei
der Enthüllung der Denktafel für Anaſtaſius
Grün in Laibach gezeigt, wo ohne jede Veran-
laſſung die Deutſchen und das deutſche Kaſino
beleidigt wurden. Die Behörden ſtellten aller-
dings die Ruhe wieder her, weshalb aber wurden
denn die Exceſſe nicht von vornherein verhindert?
Jetzt mußte Militär zugezogen werden, und bei
dem harten Zuſammenſtoß gab es eine ganze
Zahl Verwundeter. Jm öſterreichiſchen Abge
ordnetenhaus gab es deshalb ſcharfe Angriffe
gegen die Regierung!

Die Butgetkommiſſion in Wien hat den
Petroleumzoll von 2 Gulden genehmigt,
aber die Annahme auch im Abgeordnetenhauſe
ſelbſt ſoll noch nicht ganz ſicher ſein!

Großbritannien. Ueber die Ausſichten des
iriſchen Verwaltungsgeſetzes herrſcht noch
immer keine Klarheit. Morgen oder übermorgen
ſoll es endlich zur Abſtimmung kommen,
wenn etwas daraus wird.

Orient. Der Fürſt Alexander von Bulgarien
iſt Sonnabend zu eintägigem Beſuch bei dem
König Karl von Rumänien eingetroffen. Sonn-
tag reiſte der Fürſt ſchon nach Sofia zurück.

Rumänien iſt auch mit der Türkei in einen
Zollkrieg gerathen. Weil es der Türkei
keine Vorzugsrechte einräumen wollte, hat dieſe
die Zölle auf eine Reihe rumäniſcher Producte
erhöht. Die neuen Zölle treten am 22. Juni
in Kraft.

Provinz und gegen
Die Unwetter vom 1. ds. Mts. haben, wie ſchon

mitgetheilt in mehreren Gegenden Mitteldeutſchlands ganz
fürchterlich gehauſt. So berichtet man nachträglich aus
Einbeck: Eine entſetzliche Gewitterentladung hat geſtern
Abend im Thale zwiſchen Solling und Hils, zwiſchen den
braunſchweigiſchen Dörfern Vorwohle, Wenzen, Eime,
Hallenſen und Mainzholzen ſtattgefunden ein Wolkenbruch
ging dort nieder, der unglaublich große Waſſermaſſen über
Einbeck zur Jlme und Leine abſtrömen ließ. Am nächſten
Morgen beleuchtete die Sonne eine beklagenswerthe Ver-
wüſtung. Aus den genannten Ortſchaften fortgeriſſen,
lagen Viehleichen in großer Zahl, vorzugsweiſe Schafe, an
den Ufern des ſonſt ganz unbedeutenden Flußlaufs; weit
hin über Aecker, Gärten und Wieſen hatten die Fluthen
Hölzer und Gebäudetheile getragen. Auch ein menſchlicher
Leichnam war zu Thal getrieben, ohne daß er bislang
rekognoszirt wurde. Mit Mühe und Noth retteten die
Dörfler oft das Leben. Viele Häuſer wurden unterwaſchen,
Wände eingedrückt, Brücken zerſtört und fortgetragen. Jn
den unmittelbar betroffenen Gemarkungen und in den an
grenzenden Fluren wurde natürlich viele blühende Kultur
verwüſtet Einem einzigen Landwirthe wurden aus einer
Scheune, wo ſie eben geſchoren wurden, 150 Schafe von
dem Waſſer weggeriſſen und erſäuft, Man hat in dieſer
Gegend ſeit Menſchengedenken ſolchen Gewitterſturm nicht
erlebt. Aus dem Kreiſe Hameln wird berichtet, daß
die Ortſchaften Dehmke, Königsförde, Schwöbber, Aerzen,
Gellerſen vorzugsweiſe gelitten haben und theilweiſe verhagelt
und verſchlämmt ſind. Jn erſterer Ortſchaft, die in einem
Thalkefſel liegt, brachen die Fluthen ſo plötzlich in das
Gehöft des Forſtaufſehers W., daß die Hausangehörigen
kaum im Stande waren, fich in das obere Stockwerk zu
retten. Der 11Ijährige Sohn des Hauſes wurde jedoch von
den Waſſermaſſen mit fortgeriſſen und erſt in dem eine halbe

en

Stunde entfernten Königsförde als Leiche aufgefunden Auch
Vieh iſt bei dem Unwetter in Verluſt gerathen, Gebäude theils
fortgeriſſen, theils ſtark beſchädigt. DieGewitterverheerungen
ſind auch auf dem Eichsfelde furchtbar. Weinend und
wehklagend ſtehen die Menſchen rathlos da. Der Regen
ſtürzte wolkenbruchartig nieder und Hagelmaſſen fielen in
der Größe von Kartoffeln zum Theil waren die Hagel-
ſchloßen 40, auch 60 Gramm ſchwer. Die ausgetretene
Leine hatte alle Niederungen überfluthet. Ein wolkenbruch-
artiger Regen ſetzte Kerſtlingerode unter Waſſer, die Be
wohner konnten noch rechtzeitig flüchten, zahlreiche Schafe,
Schweine und Kühe ertranken, die Pferde hatte man in
Freiheit geſetzt. Das ganze Gartethal gleicht einem großen
See, in dem nur die höher gelegenen Theile der Staats
chauſſee die Jnſeln bilden. Auf dem Waſſerſpiegel treiben
Bäume, Thierleichen umher; alle Fuhrwerke, auch die Poſt
haben den Betrieb eingeſtellt. Jn Wölmarhauſen ſetzte
der Blitz die Mühle in Brand. Hilfe konnte aber wegen
der Ueberſchwemmung nicht gewährt werden. Auch in
Geismar brach Feuer aus; in Beienrode ſchlug der Blitz
in den Kirchthurm, in Weißenborn in einen Stall. Gie-
boldehauſen iſt vom Hochwaſſer eingeſchloſſen in Duder
ſtadt wurden Dächer und Fenſter zerſchlagen, ein Wolken
bruch riß Häuſer und Bäume nieder. Dem Beſitzer Freck
mann in Duderſtadt ſind 20 Fuder Bauhölzer wegge-
ſchwemmt. Jn Gerblingerode ſind in einem Hauſe
zwei Frauen ertrunken; in Worbis hat der Hagel
die Ernte zerſchlagen, die Waſſerfluthen haben das Pflaſter
fortgeriſſen, der Friedhof wurde vollſtändig verwüſtet, die
Leichen trieben zum Entſetzen der Einwohnerſchaft in
den Fluthen. Sämmtliche Läden und tiefer gelegenen
Wohnungen wurden unter Waſſer geſetzt. Der Waſſer-
ſtand in den Straßen war meterhoch. Jm Hotel „Zum
Dentſchen Hauſe“ drückte das Waſſer eins Wand ein, nur
mit Mühe vermochten die Gäſte ſich zu retten. Jn den
Straßen trieben Thiere, Kadaver, mehrere Wagen,
Fäſſer u. ſ. w. in den Fluthen. Die Gemarkungen Gern-
rode, Bernterode und Beuern ſind durch Hagelſchlag ver
wüſtet. Jn Berlingerode blieb eine vom Waſſer entführte
Drillmaſchine in einem Baume hängen, eine Dreſchmaſchine
wurde fortgewälzt. Jn Teiſtungen wurde Alles zerſtört,
die Häuſer ſtanden im Waſſer, ebenſo in Biſchhagen,
Simerode, Mengelrode.

Am 2. d. M iſt wiederum ein Wolkenbruch in der
Nähe von Nordhauſen, nämlich bei Herreden, niederge
gangen. Vom Gehöft des Oekonomen Fritz Moßbach
wurde der Schafſtall von den Fluthen eingeſtürzt, viele
Schafe und Schweine ſind ertrunken; in Hochſtedt
ſchwommen vom Hering'ſchen Gehöft Wagen, Pflüge,
Eggen u. ſ. w. fort ein Geſchirr aus Nordhauſen, be-
ſtehend aus Chaiſe, Pferd und Kutſcher, ſchwamm durch
die Waſſerfluth fort. Alle Brücken zwiſchen Herreden,
Hochſtedt und Hörningen ſind zerſtört worden, ſelbſt die
ſchwere eiſerne Brücke bei Herreden, welche erſt im vorigen
Jahre gebaut wurde, iſt 12) Meter weit fortgeführt
worden Mauern ſtürzten ein und die großen Sandſtein
quader wurden 80 Meter weit getrieben das Waſſer ſtand
ſtockwerkhoch, die Leute mußten unter die Dächer flüchten.
Viele Häuſer ſind ſtark beſchädigt, Ställe und Giebelwände
eingeſtürzt, vieles Vieh in den Ställen ertrunken.

Ueber den letzten Wolkenbruch wird aus Halle vom
5. Juni gemeldet Geſtern früh iſt in Düben ein Wolken
bruch gefallen, eiſerne Brücken wurden weggeſchwemmt;
auch Döllingen, Pleſſa, Kahla, Elſterwerda wurden durch
Gewitter furchtbar verwüſtet. Von den Anhöhen wurden
ganze Ackerflächen fußhoch weggeriſſen Die Eiſenbahn
FalkenbergElſterwerda iſt auf 300 Meter unfahrbar Der
Schaden iſt bedeutend

Eisleben, 4. Juni. Jn der Nacht vom Dienſtag
zum Mittwoch zogen über unſere Stadt mehrere
ſchwere Gewitter, begleitet von unaufhörlichem
Blitz und fortwährend rollendem Donner. Hier-
orts ſelbſt ſchlug der Blitz an zwei verſchiedenen
Stellen ein, glücklicherweiſe ohne zu zünden, in
Großoſterhauſen traf ein kalter Schlag den Kirch-
thurm, in Sittichenbach die Telegraphenleitung.
Der Feuerſchein, den man frühmorgens von hier aus
nach Hettſtedt zu gewahrte, rührte jedenfalls von
einem Schadenfeuer bei Schackſtedt her; dort
hatte der Blitz ein im Freien ſtehendes Stall-
gebäude angezündet und in Aſche gelegt.

Magdeburg. Jn der ſogenannten „Wallachei“
an der großen Diesdorferſtraße iſt der Flecken-
typhus ausgebrochen und ſollen die daran Er-
krankten bereits in Baracken untergebracht ſein.

Von dem Landgericht in Gera iſt der 15-
jährige Schulknabe Lamprecht aus Schellroda
(S.-Weimar) zu 4 Wochen Gefängniß und
Zahlung von 2000 Mark Geldbuße verurtheilt
worden, weil er in der letzten Sylveſternacht dem
Dienſtmädchen Großner mit einem blind geladenen

er das rechte Auge ausgeſchoſſen
jat.

Aus der Stadt und Umgebung.
[Ein Gedenktag. Geſtern am 6. Juni

waren 40 Jahre verfloſſen, ſeitdem die Bahn-
ſtrecke WeißenfelsHalle zum erſten Male befahren
wurde und zwar erhielt dieſer Tag es war
Sonnabend der 6. Juni 1846 eine ganz be-
ſondere Bedeutung durch die Theilnahme des
Königs und des Prinzen Carl an demſelben.
Nachdem der König und der Prinz das damals
in Weißenfels garniſonirende Jäger Bataillon
beſichtigt hatten, ging die Fahrt per Wagen durch
das von den Bürgerſchützen gebildete Spalier

nach dem mit preußiſchen, weimar'ſchen, koburg-
gothaiſchen und thüringiſchen Farben, ſowie mit
Laubguirlanden geſchmückten Bahnhofe, woſelbſt
durch den Finanzminiſter Flottwell und den Ober
präfidenten von Bonin einige der zahlreich Ein
geladenen vorgeſtellt wurden. Alsdann befahl
der König die Abfahrt. Dieſe erfolgte, begünſtigt
von dem ſchönſten Wetter, unter lautem Hurrah-
rufen der in dichtgedrängten Maſſen aufgeſtellten
Zuſchauer unter Muſik und Böllerſchüſſen, indem
der König mit ſeinem Gefolge den Königlichen
Eiſenbahnwagen, welcher zu dieſem Behuf den
Tag zuvor von Berlin nach Weißenfels gebracht
worden war, einnahm und zugleich einige Mit-
glieder der Direktion und von der Tour von
Merſeburg ab auch den Geh. Kommerzienrath,
Stadtrath Wucherer, zu ſich beſcheiden ließ, wo-
gegen die übrigen von der Direktion eingeladenen
Gäſte, von denen diejenigen aus Magdeburg,
Halle und Merſeburg zuvor mit einem von der
Lokomotive „Merſeburg“ geführten Zuge nach
Weißenfels gefahren waren, in dem ſehr bequem
und geſchmackvoll eingerichteten Wagen der Ge-
ſellſchaft Platz nahmen. Jn 24 Minuten führte
die Lokomotive, welche zum Gedächtniß des Tages
der feierlichen Einweihung den Namen „der
ſechſte Juni“ erhalten ſollte, den Zug nach Merſe-
burg wo im Bürgergarten angehalten wurde.
Se. Majeſtät der König begab ſich mit Gefolge
in ein daſelbſt von der Stadt Merſeburg auf-
gebautes elegantes Zelt woſelbſt Vorſtellung ſtatt
fand und von da zu Pferde nach dem Exerzier-
platz des 12. Huſaren-Regiments, um deſſen Be
ſichtigung zu bewerkſtelligen. Während deſſen
nahmen in einem andern Zelte die Staatsbeamten,
die zur Einweihung der Bahn von der Direktion
geladenen Gäſte, die Mitglieder derſelben und
des Verwaltungsrathes der Geſellſchaft, ſowie
deren Beamte an reich beladenen Tafeln ein von
der Stadt Merſeburg veranſtaltetes Dejeuner
ein. Beinahe eine Stunde verweilte der König
bei der Jnſpektion der Truppen, worauf nach
ſeiner Rückkehr ſich der Zug bis Schkopau be
wegte, woſelbſt der König und ſein Bruder mit
ihrem Gefolge bei dem Stiftsdirektor, Ritt
meiſter a. D. von Trotha, ein Diner einnahmen.
Der Eiſenbahnzug, welcher ſich unterdeß nach
Merſeburg zurückbegeben hatte, fuhr nach 3 Uhr
wieder nach Schkopau, um daſelbſt gegen 4 Uhr
die hohen Herrſchaften wieder aufzunchmen,
worauf er ſich in weniger als einer Viertel-
ſtunde nach Halle bewegte. Hier wurde die
Feierlichkeit durch einen bei der Ankunft los-
brechenden heftigen Gewitterregen geſtört, welcher
insbeſondere auch Urſache war, daß der König
nicht durch die daſelbſt errichtete, mit Fahnen
und Laubwerk reich geſchmückte Ehrenpforte auf
den Magdeburger Bahnhof überſchreiten konnte,
vielmehr in ſeinem Wagen verblieb, welcher auf

die Magdeburger Bahn hinübergeſchafft wurde.
Nachdem der Gewitterregen vorüber war, traten
Se. Majeſtät der König aus dem Wagen heraus,
um die Ehrenpforte noch in Augenſchein zu
nehmen, welche jedoch durch die Heftigkeit des
Sturmes und des Regens ihres Schmuckes
beraubt war, und fuhr demnächſt mit einem
Extrazug unter lauten Lebehochs des Publikums
nach Berlin zurück. Ein von der Lokomotive
„Thüringen“ geführter Zug beförderte die von
Merſeburg und Weißenfels mit nach Halle ge-
kommenen Theilnehmer der Feierlichkeit zurück.

-s Geſtern feierte der hieſige Verein ehemal.
12. Huſaren im Thüringer Hofe hierſelbſt in
ſolenner Weiſe und vom Wetter begünſtigt ſein
4. Stiftungsfeſt. Nachdem am Vormittage
bereits die an der Feier theilnehmenden benach
barten Schweſtervereine zu Halle und Weißen-
fels (Leipzig und Delitzſch hatten leider keine Ver-
treter entſendet) empfangen worden waren, er-
folgte Nachmittags 3 Uhr zunächſt die Abholung
der Vereinsſtandarte mit Muſik aus der Wohnung
des Herrn Vorſitzenden nach dem Feſtlokale.
Dort hatten ſich inzwiſchen im Garten zahlreiche
Feſttheilnehmer mit ihren Familienangehörigen

unter Anderen von den hieſigen Vereinen der
Landwehrverein, der Verein ehemaliger Artillerie
und ehemaliger Garde eingefunden, und er
folgte nach Beginn des vom hieſigen Trompeter
corps ausgeführten Concertes ſeitens des Herrn
Vereins Vorſitzenden eine Begrüßung der Gäſte,
woran ſich ein kräftiges Hoch auf den oberſten
Kriegsherrn, unſern geliebten Heldenkaiſer Wilhelm,
anſchloß. Sodann hielt im weiteren Verlauf des
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Feſtes Herr Conſiſtorialrath Leuſchner die Feſt
rede, wobei derſelbe die drei Stützen des Staates,
Königthum, Armee und Glaube in ſchöner und
anſprechender Weiſe feierte. Auch ſeitens des
Herrn Vorſitzenden des Halleſchen Schweſter-
vereins erfolgte im Weiteren eine Anſprache, die,
da ſie ihren Gegenſtand ſo recht eigentlich aus
dem Leben gegriffen, ihre Wirkung nicht ver-
fehlte. Nachdem Abends 68/, Uhr die Standarte
wieder mit Muſik nach der Wohnung des Herrn
Vorſitzenden zurückgebracht, erfolgte nach ca. ein
ſtündiger Pauſe die Fortſetzung des Concertes
und demnächſt ein Feſtball, an welchem ſich die
alten Huſaren in ſchneidiger Weiſe betheiligten
und der wohl erſt in den Morgenſtunden ſein
Ende gefunden haben dürfte.

Kuckuck, wie lange lebe ich noch? Wer
hätte nicht im Frühjahr beim erſten Kuckucksruf
dieſe Frage gehört oder ſelbſt geſtellt, ohne zu
wiſſen, woher dieſe Gewohnheit ſtammt Daß
der Kuckuck, der einem Sprichwort zufolge, aller
dings Alles wiſſen ſoll, doch in Hinſicht auf
unſere und auch ſeine Lebensdauer ſich in völliger
Unwiſſenheit befindet, wird kein denkender Menſch
bezweifeln. Woher alſo dieſe Gewohnheit? Sie
ſtammt aus uralter, heidniſcher Zeit. Die alten
Wenden verehrten viele Götter, die aber nach
dem Volksglauben durchaus nicht in die ihren
Bildern errichteten Tempel gebannt waren,
ſondern in verwandelter Geſtalt ſich unter den
Menſchen bewegten und mit ihnen verkehrten.
So erſchien der Gott Siwa ſtets in der Geſtalt
des Kuckucks und an ihn wurde die Frage
geſtellt.

D Nächſten Sonntag Pfingſten! Himmel,
was iſt bis dahin nicht noch Alles zu beſorgen!
So klingt's von vielen Lippen. Und es iſt noch
viel zu beſorgen. Obenan Bahnverwaltungen und
Bahnbeamten! Für die Eiſenbahnen iſt das
„Reiſefeſt“ zwar eine Goldquelle, ober ohne Ar-
beit keine Einnahme, und beim Pfing ittrubel
geht es manchmal hart her! Ein Donnerwetter
über das andere kommt dann von den Paſſagieren
aber hexen können die Beamten bei unvermuthet
großem Andrang doch auch nicht. Dann die
Reſtaurateure und Beſitzer von Sommerlokalen
und Ausflugspunkten! Da wird hier und da
noch eine ſchmückende Hand angelegt, und genau
berechnet, was zum Feſte an „Flüſſigem und
Feſtem“ verkonſumiert werden könnte, damit nicht
ſchließlich im beſten G ſchäfte die Waare aus-
geht. Das Pfingſtpublikum hat Appetit und
Durſt; wenn es ſich nur in recht großer Anzahl
einſtellte! Und endlich das liebe Publikum ſelber!
Das drücken die meiſten Sorgen. Iſt für die
würdige Ausſchmückung des eigenen Heims mit
grünen Maien geſorgt, der Ausflugsplan für
die große oder kleine Feſtreiſe zuſammengeſtellt,
dann kommt die Angſt, die neue Feſttoilette
könnte am Ende nun gerade nicht fertig werden,
wo man ſie doch ſo ſchön zeigen könnte! Und
dann noch das Bedenken um dieſe und jene
Kleinigkeiten, von denen zwar das Feſtglück nicht
abhängt, die aber ſchließlich doch die gute Laune
verderben könnten. So ſorgen Sie Alle hin und
her, um ſich am Ende in der „großen Waſſer-
frage“ zuſammen zu finden. Ja, wer in der
Beziehung zu Pfingſten ſich als wahrer Prophet
erwieſe! Er würde bald ein kleiner Rothſchild
ſein.

Die preußiſchen Staatsbahnverwaltungen
werden den Beſuch der Kunſtausſtellung in
Berlin außerordentlich erleichtern. Jn Zwiſchen
räumen von 14 Tagen wollen die Staatsbahnen
zu allen Schnell und Perſonenzügen giltige
Retourbillets nach Berlin ausgeben, deren Preiſe
ſehr ermäßigt ſind, da für Hin und Rückreiſe
nur die einmaligen Perſonenzug-Fahrpreiſe mit
20 Prozent Aufſchlag in Berechnung gezogen
werden ſollen.

r Heute FeuilletonBeilage.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer entſprach am Freitag Nach

mittag einer Einladung des ruſſiſchen Botſchafters
Grafen Schuwalow zum Diner. Nach Aufhebung der
Tafel kehrte der Kaiſer in das Palais zurück.
Am Sonnabend ertheilte Se. Majeſtät einer
Reihe höherer Offiziere, darunter dem General
von Albedyll, Audienz, und war mit dem Groß-
herzog von SachſenWeimar, der Frau Groß-
herzogin von Baden und der Frau Erbprinzeſſin
von Meiningen zum Dejeuner vereint. Nach
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mittags wurde eine Spazierfahrt unternommen.
Am Sonntag begab ſich der Kaiſer nach

Potsdam und wohnte dort dem Stiftungsfeſt
des Lehrinfanteriebataillons, dem ſogen. Schrippen-
feſte, bei, das in üblicher Weiſe begangen wurde.

Der Großherzog von Sachſen-Weimar iſt
von Berlin nach Weimar zurückgereiſt.

Wie in jedem Frühjahr, ſo ſind auch dies
mal wieder Gerüchte von einer Dreikaiſer-
zuſammenkunft verbreitet worden. ZDetzt
wird mitgetheilt, daß in dieſer Beziehung nicht
das Geringſte bisher beſchloſſen worden iſt.

Wie die Münchener N. N. melden, iſt der
Miniſterialdirektor Schneider von ſeiner
Funktion als Kabinetsſekretär enthoben und
dem Finanzminiſter zugetheilt. Einen neuen
Verwalter des ſchwierigen Amtes hat man noch
nicht gefunden.

Der Papſt wird heute, Montag, ein
Konſiſtorium in Rom abhalten. Jn dem-
ſelben ſollen ſieben Kardinäle und neue Erz-
biſchöfe und Biſchöfe für Jtalien, Spanien und
Oeſterreich Ungarn ernannt werden. Man
meint auch, der Popſt werde den Friedensſchluß
mit der Berliner Regierung berühren.

Der Regent von Braunſchweig, Prinz
Albrecht, hat ſich nach ſeinem Schloſſe in
Kamenz begeben, wohin ſeine Familie ſchon zu
Anfang der vorigen Woche voraufgereiſt war.

Die Prinzeſſin Ludwig Ferdinand
von Bayern, eine ſpaniſche Prinzeſſin iſt in
München am Donnerſtag Abend von einem
Sohne entbunden worden.

Jn Thorn iſt ein Paßreviſions-
bureau eingerichtet. Jeder von der Grenze
kommende Reiſende hat dort ſeinen Paß vorzu
legen, auch wird das Handgepäck genau revidirt.

Der amerikaniſche Geſandte in Berlin, Mr.
Pendleton, der ſeine Gemahlin durch den
Tod verloren hat, hat einen kurzen Urlaub
angetreten.

Der Staatsanwalt Abg. Simon von
Zaſtrow iſt im 51. Lebensjahr geſtorben.

Warſchauer Blätter melden, die dortigen
Galanteriewaaren- Großhändler bezögen ihren
Bedarf nicht mehr aus Berlin, ſondern
ſtatt deſſen aus Wien.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 31. Man bis 6. Juni 1886.

Eheſchließungen: Der Böttcher Auguſt Herrmann
Schulze mit Anna Marie Weiſe, gr. Sirtiſtraße 10.

Geboren: Dem Fabrikarb. H. König e. T., Kurzeſtr.
7; dem Kutſcher F. Baumgarten e. S., Burgſtr. 21; dem
Maurer B. Rötzſcher e. T, gr. Sixtiſtr. 6; dem Handarb.
K. Seifert e. T., Sand 21; dem Fabrikarb. G. Hempel
e. T., Vorwerk 9 dem Kaufmann J. Welzel e. S., Unter
altenburg 20; dem Schuhmachermſtr. O. Kagelmann e. T.,
Hirtenſtr. 1. dem Geſchirrführer R Kretzſchmar e. S.
Sand 23; dem Schuhmachermſtr. H. Liebe e T., Enten
plan 7; dem Schuhmacher F. Hübner e. T, Lindenſtr. 9;
dem Regiments Schneider H. Ohm e. T., Unteraltenburg 55.

Geſtorben: Des Fiſchermſtr. F. Dorias Ehefrau
Dorothee geb. Lilie, 62 J. 10 M., Lungenentzündung,
Neumarkt 56; e. unehel. S., 10 Wochen, Krämpfe; des
Geſchirrführers F. Magdeburg T. Wilhelmine Bertha,
11 T., Krämpfe, Brauhausſtr. 7; e. unehel. S., 7 W.,
Darmkatarrh, des Handarb E Barth S. Ernſt Wilhelm
Paul, 3 W., Schwäche, Unteraltenburg 47; der Dach
deckermſtr. Gottfried Franke, 69 J. 8 M., Rückenmarks
entzündung, ſtädt. Krankenhaus des Handarb. E. Barth
Ehefrau Emilie geb. Schenk, 20 J. 9 M Ruhr, Unter
altenburg 47; des Tiſchlers W. Kerl todtgeb. S, Johannis-
ſtraße 1.

Repertoire-Entwurſ der Leipziger Theater.
Reues Theater. Dienstag, 8. Juni: Maria Stuart.
Altes Theater. Dienstag, 8. Juni Der Zigzeuner-

baron, Anfang 7 Uhr.

55 n Dei an VBerfehr.
Süd öſterreichiſche (Lomdard.) Eiſenbahn

5 pCt. Prioritäten. Die nächſte Ziehung findet
am 1. Juli ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca.
6 pCt. bei der Auslosſung übernimm das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſcheſtr. 13, die Ver-
ſicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mk.

Halle, 5. Juni. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1690 Kilo
mittl. 150 155 W. beſter bis 162 M., f. märk bis 165 M.
Roggen 1090 K. 135 141 M. f. frd. üb, Motiz matt, Gerſte,
Futter- 115-—125 W Landgerſte 130 140 M., feine Cheva
liergerſte 142— 150 Hafer 1000 Kilo 143 149 M
ſächſ. über Notiz Raps M. Vie-toria- Erbſen 1000 Kilo 140- 150 M. Kümmel exel. Sack
per 190 Kilo netto 88—-90 Mk. Stärke inck Faß p.
1.0 Kilo netto 33,50 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen Bohnen, Lupinen, ohne Angebot.
Kleeſaaten, Weiß u. Schwediſch Klee ohne Angebot. Es
parſette 222-23 M.

Futterartikel Futtermehl 13,50 14,00 M. Foggenkleie 10,50
M Weizenſchaalen 9,50 M., Weizengrieskleie 9,50
M. Malzkeime helle 9,50--10,00 M. dunkle 8,50 9 M.
Oelkuchen 12,25 13,50 M. Malz 25,00 26,50 M.
Rüböl 43,60 M. Solaröl 0,825/302 13,50
13,25 M. Spiritus p. 100000 Liter Proc. feſt, Kar
toffel 39,0 M.

Leipzig, 5. Juni. Weizen ſtill, per 1000 Kg netto
loco hieſ. 163 167 M. bez Br. fremder 180 197 M. bez. Br.
Roggen matt, per 1009 k. netto loco hieſ. 138 144 M.
bz. Br. fremder M. bezahlt. Gerſte pr. 1000
kg. netto loco hieſ. 125 145 M. bez. f. Waare üb. Notiz,
Futterwaare 100 120 Mk. bz. Hafer per 1000 kz netto loco
hieſ. alt. M. bz.hieſ. neuer 145--151 M. bz. ruſſiſcher alter
140 145 M. Br. Mais per 1000 Kg netto loco rumän.
130 138 M. bez. amerikaniſcher 115- 120 M. Br. türkiſcher

M. bez. Raps pr. 1000 Kg netto loco
M. bz. Raposkuchen pr. 100 kg netto loco M. bz.
Rüböl feſt, pr. 100 kg netto loco 43,75 M. bez.
Spiritus weſ h., ver 10,000 127, ohne Faß loco 37,40 M. Gd

Magdeburg, 5. Juni. Land Weizen 155--160 Mk.
Weiß Weizen Mk., glatter enzl Weizen 150 155
Mk., Rauh Weizen 140 145 Mk., Roggen 134--137 Mö.,
Chevalier-Gerſte 130--140 Mk., Land Gerſte 124-128
Mk., Hafer 134 148 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprocente loco ohne Faß 38,20-—38,70 M.

Rechnungsabſchluß
des Porſchuß- Vereins zu Werſeburg, E. G.

pro Monat Mai 1886.

Einnahme. 4Kaſſenbeſtand v. Monat April 38710 47
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 124746 36

Vorſchuß Zinſen 3964 6Vereinscapital von Mitgliedern 235 3

Reſervefond 30Aufgenommene Darlehne 49804 42
Jncaſſo-Conto
Giro-Conto-- Berlin 10797 31
Laufende Rechnung--Berlin

BankConto 10000Conto für Verſchiedene 4712 10
Sa. 242999 75

Ausgabe,
Gegebene Vorſchüſſe 142036 50
Zurückgezahlte Darlehne 44194 79
Gezahlte Zinſen 56 39Zurückgezahltes Vereinscapital 759 72
Verwaltungskoſten 800 68
JncaſſoConto

GiroConto-- Berlin 7250 13Laufende Rechnung-- Berlin
Bank-Conto
Reſervefond

Conto für Verſchiedene 20505
Sa. 215603 21

Mithin Beſtand 27396 54
J. Bichtler. F. G. Dürr. A. Juſt

Anzeigen.
Donnerſtag 10. Juni 6 Uhr Tivoli,

GeneralVerſammlung
des Gustav Adolf-Vereinmns.
1) Bericht über die eingegangenen Bittgeſuche be-

drängter ev. Gemeinden und Beſchluß über die
Verwendung des zu unſerer Verfügung ſtehenden
Drittels der vorjährigen Einnahmen.

2) Dechargirung der Jahres Rechnung.
3) Wahl eines Depunrten zur Prov.-Verſammlung.

Eingeladen werden hiermit ſämmtliche Mit-
glieder des Vereins und alle Freunde der Guſtav-

Adolfs Sache Der Vorstand
e Warnung

Das Angeln im oberen und unteren Mühl-
graben der tiſchmuhle, ſowie das Pflanzen-
ſuchen der Schulkinder im großen und kleinen
Riſchgarten wird hiermit bei Strafe verboten

O. Heberer.
Em Mahagoni- Sopha mit noch gutem

Bezug, ein dito Damen Schreibtiſch
ſowie ein eichener Ausziehtiſch ſtehen zum
Verkauf Grüne Strasse 5, 1 Treppe.
Vormittags zu beſehen.

5-----Dn1 We

Fin Mühlenbeſcheider, jetzt als ſolcher in
S einer 4 gäng. Wſſrm. thätig, mit der Stein

w. m. d. Walzenmühlerei vertraut, ſucht, geſtützt
auf gute Zeugniſſe zum 15. Juni od. ſp. ander-
weitig Stellung Gefl. Off. u. II. II. befördert
die Kreisblatt- Expedition.

Ein Paar Schlachteſchweine ſtehen zu
verkaufen. Kiürchstrasse Z.

Ein Paar Läuferſchweine ſtehen zum
Verkauf Kiürchstrasse 2.

Ein Pferd ſteht zu verkaufen in
Göhlitzsch 9.
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Aufreuuf!
Ein ſchweres Unglück hat die Gemeinden Teuchern, Prittitz, Plennſchütz betroffen.
Infolge eines am Abend des 24. Mai niedergegangenen Wolkenbruchs ſind die Fluren dieſer

Gemeinden größtentheils überſchwemmt, eine große Anzahl Häuſer theils ganz zerſtört, theils ſtark
beſchädigt worden.
Schnelle Hülfe thut noth!

Viele Familien haben ihre Habe verloren und ſind' obdachlos geworden.

Die Unterzeichneten richten an alle Menſchenfreunde die dringende Bitte um freundliche Gaben
und bitten zugleich die Herren Bürgermeiſter und Gemeindevorſteher des Kreiſes Weißenfels und
der benachbarten Kreiſe in ihren Gemeinden Sammlungen zu veranſtalten.

Die Gaben, welche man an die unterzeichneten Comitee Mitglieder, an die Kreisſparkaſſe zu
Weißenfels oder die Kämmereikaſſe zu Teuchern einſenden wolle, werden nach Maßgabe des
Schadens und der Bedürftigkeit vertheilt werden.

Weißenfels, Teuchern, Prittitz.
von Richter Landrath, Roſe Landesbauinſpektor in Weißenfels, Schmidt Oberpfarrer, Rechen
bach Amtsrichter, Schneider Paſtor, Jähne Berainſpektor, Knobbe Bürgermeiſter, Meyer

Fabrikdirektor, ſämmtlich in Teuchern, Willrich Paſtor in Prittitz.
Die Expedition des Kreisblattes iſt zur tgegznn abme von Gaben bereit.

Bis jetzt haben wir erhalten von R. K. und A. W.

Kirchen Verpachtung.
Die diesjährigen Kirſchennutzungen an

Straße ſollen

M., von T. 3. B. 20 M.

der Frankfurter und Merſeburger

Donnerſtag, den 10. Juni ds. Js., Nachmittags '23 Uhr
im Gaſthofe zum „goldenen Stern“ in Schönau

gegen ſofortige baare Bezahlung und unter den im Licitationstermine bekannt zu machenden ſonſtigen
Bedingungen meiſtbietend verpachtet werden.

Leipzig, am 4. Juni 1886.
Königliche Strassen- und Wasserbanuinspection eipzäg II

wmnd Baunverwalterei.
Rirſchen- Verpachtung.

Die Kirſchnutzung der Gemeinde Wüſte-
neutzſch ſoll

Miüttwoch, dem 9. J cr.Nachmittags 1 Uhr
im Gaſthauſe daſelbſt gegen baare Bezahlung
verpachtet werden.

Wüſteneutzſch, den 2. Juni 1886.

er Grksvorstaond.
Kirſchen Verpachtung.

Die der Gemeinde Wallendorf gehörigen
Süß- und Sauerkirſchen ſollen

HMiättwoch, dem 9. Juni
Nachmiüttags 5 Uhr

im Gaſthofe daſelbſt öffentlich an den Beſt-
bietenden verpachtet werden. Hälfte Anzahlung.
Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

her Gr.Kirschen Verpachtung.
Die diesjährige Süßkirſchnutzung der

Gemeinde Spergau auf der Merſeburg-
Weißenfels'er Straße ſoll
Donmnerstag, den 0 Juni er.

Nachmittags 5 Uhr
im Engel'ſchen Gaſthauſe zu Spergau
öffentlich meiſtbietend gegen baare Bezablung ver-
pachtet werden.

Der Ortsvorſtan d.
Kirschen Verpachtung.

Die Gemeinde Reipiſch beabſichtigt den dies
jährigen Kirſchenertrag auf der Straße
Donnerstag, den 10. Juni er.

Abends 7 Uhr
im Gaſthauſe zu Reipiſch gegen baare Be
zahlung meiſtbietend zu verpachten. Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.

Der Gemeindevorſtand.
Kirſchenverpachtung.

Die diesjährige Kirſchen Nutzung derGemeinde Corbetha bei Delitz 38 ſoll

Sonnabend, den 12. Jumi er.
Nachmittags 2 Uhr

in der Schenke daſelbſt öffentlich meiſtbietend
gegen baare Bejahlunz verpachtet werden. Be
dingungen im Termine.

Corbetha, den 6. Juni 1886.

Der Orts Vorstand.
Neue ſaure Gurken
empfiehlt Paeef Berprtho.

Aechler Nußſchaleneriract

Dr. Orphila's Nuerßöl pr. Glas 70 Pf.
eingeführt mit großem Erfolg ſeit 1863

(aus der k. bayr. Hofparfümeriefabrik von C. D.
Wunderlich, prämirt Nürnberg 1882), beſtes
Mittel zur Verhinderung des Grauwerdens und
zum Dunkeimachen der Kopf und Barthaare, als
auch zur Stärkung des Wachsthums der Haare.

Nur zu haben in Merſeburg bei Paul Marck-
ſcheffel, DrogenHandlung, Roßmarkt 3.

Die Kohlenhandlung
von

Max Thiele in Merseburg
empfiehltLuckenaner Preßkohlenſteine und

Briquettes, Böhmiſche Braun
kohlen, Grudecvak, ſowie Feuer-
anzünder bei beſter Waare zu

billigſten Preiſen.
5 Lieferung prompt.

Dieſem Buche verdanfen ſchon viele Tauſend
Jn d. Buche Hr, We hHhite's Augen-

heilmethode von Traugott Ehrhardt
in Oel ze in Thüringen, welches ſchon ſeit 1822
in vielen Auflagen erſchienen iſt, findet faſt jeder
Augenkranke etwas Paſſendes. Die darin ent-
haltenen Atteſte genau nach den Originalen ſind abge
druckt und bieten ſichere Garantie der Echtheit.
Daſſelbe wird auf franko Beſtellung und Beiſchlußſ
der Frankirungsmarke (10 Pf.) gratis verſandt
durch Traugott Ehrhardt in Oelz e in Thüringen
und vielen anderen Buchhandlungen. Auch zu
haben bei Herrn Guſtav Lots in Merſeburg.

ad bunaalegg 2pijtuvv ar
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Vene Preſchwagen
empfiehlt Louks Schatem,

Schmiedemeiſter, Lützen.

LIeereiter!Preisgekrönte ſtarke Kleereiter mit allem Zu
behör ſind vorräthig deim
Zimmermeiſter Voigt in Aken a Elbe.

ein, eigen. Gewächs, rein kräftig,Rhein De à Ltr. 56 u. 70 Pfg., kelh
90 Pfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme direct

on J. WMallauer, Weinbergsbeſitzer, Krenznweh.

Althee-bonbon
täglich friſch empfiehlt

Fr. Schreiber's Conditore'.
Eine Stube nebſt Zubehör iſt zu vermiethen

3 und zum 1. Juli zu beziehenMaurer W'iül heim FEätusster Weuſchau.

Wieſen -Verkauf!
Ein Wieſenplan von ca. 2 Piorgen in Meu-

ſchauer Flur gelegen iſt ſofort durch mich zu
verkaufen.

Paert Mäöce d fteis c.
Auect.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator

in Merſeburg, Burgſtraße 12.
Zwangsverſteigerung.

Mittwoch, den 9. ds. Mts. Vorm.
9 Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben
WMond

1 Klavier
1 Kleiderſchrank und
1 Sopha

Merſeburg, 7. Juni 1886.
TWauchmnötfe, Gerichtsvollzieher.

Rirſchenverpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung auf hieſigem

großen Exerzierplatze bei Kötzſchen iſt
Umſtände halber aus freier Hand zu verpachten.

Pr. Poege, Lauchſtädterſtr.
Wieſenverpachtung.

Jch bin geſonnen, meine in Röſſen über der
Saale belegene Wieſe, Morgen enthaltend,
aus freier Hand zu verpachten.

Witte wo Jaurk in Leuna.

Geld
auf gute Grundſtücke hat
ſtets auszuleihen

Merſeburg, Markt 25.
R. Panunly,

Actuar a. D. und ger Taxator.
Vortheithaſter Hausverkauf!

Ein zweiſtöckiges Hausgrundſtück in
ruhiger, angenehmer Lage, gut im Bauzuſtande
mit Seiten- u. Hintergebäude, ſowie mit ſchönem
Vor u. Hintergarten, geeignet für Beamte oder
Rentiers, welches ſich gut verzinſt, iſt zu mäßigem
Preiſe mit geringer Anzahlung zu verkaufen.
Näheres durch

Fried. M. Kunth, Merſeburg.
9500 000 M ar Caſſengelder ſollen zu200,000 Mark 4 Prozent auf
Ackergrundſtücke zur 1. Hypothek untergebracht
werden. Hiermit iſt beauftragt
Weißenfels. Wilh. Viehweg,

Weſchäftsagent. (Hotel gold Ring.)

Abſetzferkel
der weißen engl. frühreifen und ſehr leicht maſt-
fähigen Race ſind noch abzulaſſen, und werden
Beſtellungen angenommen auf dem Rittergute
Wengelsdorf b. Corbetha.

Auch ſind einige ſprungfähige
ene F bdieſer Race daſelbſt abzugeben.

Ein zuverläſſiger Mann, möglichſt von
der Kavallerie, der mit Pferden Beſcheid weiß und
in Pflege derſelben erfahren iſt und möglichſt hier
über Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wird als Futter-
meiſter bei einer Pferdebahn zu ſofort geſucht.

Näheres in der Kreisblatt Expedition.

Kaiser Wilhelms-Halle.
x Mittwoch, den 9. Juni

großes Extra- Concert
gegeben von der Stadtkapelle.

Anfang 8s Uhr. Entree 36 Pf.Achtungsvoll

B. Aug. Sorge
Das bevorſtehende Feſt und diec Jubiläums Ausſtellung der Kunſt-

Academie veranlaßt möglicher Weiſe manchen
unſerer Leſer die Reichshauptſtadt zu beſuchen,
weshalb wir die der heutigen Nummer beigegebene
Logement Anzeige der Frau Prediger lendrezyk
als nur beachtenswerth empfehlen.

r
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 131. Dienſtag, 8. Juni 1886.

Helbſtgeopfert.
Roman aus dem Leben einer Großſtadt.

Von E. Friedrich.
46. Fortſ.]

Wie von einer Tarantel geſtochen, fuhr er zu
ſammen vor ihren Worten.

„Das iſt nicht Valentine's Stimme! Tod und
Teufel, was iſt das

Wie ein Wuthknirſchen kamen die Worte über
ſeine Lippen und mit einem Sprung ſtürzte er
auf ſie zu, um faſt im ſelben Moment, wie von
einem Blitzſtrahl getroffen, zurückzutaumeln. Mit
einem wächſern ſtarren Ausdruck richteten ſich
ſeine Augen über die Geſtalt vor ihm hinweg
der Wand zu. Erſchreckt folgten die Blicke der
Verſchleierten der Richtung, welche ſeine Augen
nahmen und zugleich entfuhr ihr ein zweiter
Schrei.

Die Wand hinter ihr hatte ſich wie auf das
Gebot einer unſichtbaren Zaubermacht getheilt
und in dem Rahmen der geheimen Thür war
eine hohe, majeſtätiſch ſtolze Frauengeſtalt er-
ſchienen, deren Augen verſengendeBlitze ſchleuderten
auf den Mann, der wie ein Gerichteter daſtand,
und auf die Frauengeſtalt, welche, heftig zitternd
und unverkennbar mit einer Ohnmacht ringend,
ſich krampfhaft mit beiden Händen nur mühſam
am Tiſchrand aufrecht hielt.

Dreißigſtes Kapitel.
Madeleine war in das de Courcy'ſche Haus

zurückgekehrt, als Valentine eben im Begriff
ſtand, in das Boudoir der Mutter einzutreten.
Sie hatte einen harten Kampf gerungen, in
welchem jedoch ihre Liebe zu Hermann Sieger
geblieben, und war jetzt zu dem Entſchluß ge
kommen, von der Mutter völlige Aufklärung zu
verlangen, weshalb eine Vereinigung zwiſchen ihr
und dem Geliebten unmöglich ſei.

Sie ſchrak heftig zuſammen, als Madeleine,
deren Herannahen ſie nicht bemerkt hatte, plötz-
lich die Hand auf ihren Arm legte und ihr
haſtig zuflüſterte:

„Einen Augenblick, Fräulein Valentine; ich
habe Etwas für Sie, was von Eile iſt!“

Das junge Mädchen ſah die Sprecherin
erſtaunt an.

„Kommen Sie nur ſchnell nach Jhrem Zimmer
zurück und Sie ſollen es wiſſen.“

Willenlos ließ Valentine ſich von Madeleine,
die bereits ihren Arm genommen hatte, fort
führen. Erſt als die Thür von des jungen
Mädchens Gemach ſich hinter Beiden geſchloſſen
hatte, erklärte Madeleine:

„Jch habe einen Brief für Sie, Fräulein.
Rathen Sie einmal, von wem

„Jch bin eine ſchlechte Räthſellöſerin,“ lächelte
Valentine matt. „Sage es mir. Der Brief iſt

„Von Herrn Gieſenau!“ verſetzte Madeleine
triumphirend und ihr entging es nicht, wie es
gleich einem hellen Lichtſchein über Valentine's
Züge glitt. „Ein Bote ſteckte mir denſelben
insgeheim mit der Weiſung zu, daß das Fräu-
lein ihn in dieſer Stunde noch erhalten und
leſen müſſe.“

Des jungen Mädchens Hände zitterten, als
ſie das Kouvert entgegennahm, das erſte, welches
Hermann ihr ſandte.

„Nun, was ſchreibt denn Herr Gieſenau?“
fragte Madeleine, nachdem Valentine das BilletTtſaltet hatte und unverwandt darauf niederblickte.

Als erinnerten ſie dieſe Worte erſt an die
Gegenwart der vertrauten Dienerin, ſo ſah Va
lentine beſtürzt auf. Ein kurzes Schwanken je-
doch nur und ſie überreichte Madeleine das
Billet.

„Lies ſelbſt ſprach ſie.
Die Augen der Franzöſin überflogen mit

Lebhaftigkeit die Zeilen des nach Liebesregeln
wohlparfümirten, roſafarbenen lettre d'amour.
Auch auf ihrem Geſicht zeigte ſich Ueberraſchung
aber nicht des Erſchreckens, ſondern des regſten
Jntereſſes.

„O, wie reizend!“ rief ſie aus. „Ein Aben-
teuer! Sie werden zweifellos gehen, Fräulein

„Du denkſt daran, daß ich das thun könnte
fragte Valentine vorwurfsvoll zurück. „Wenn die
Mama es erführe

„Nun und wenn fiel Madeleine ein. „Die
Mama hat auch ihre Geheimniſſe. Umſonſt giebt
man keine chiffrirte Briefe auf die Poſt!“

Valentine beachtete die letzten Worte nicht;
ſie beſchäftigte ſichtlich ganz und gar der Jnhalt
des empfangenen Billets.

„Nein, ich kann nicht gehen,“ ſprach ſie, wie
zu ſich ſelbſt. „Jch kann, ich kann es nicht thun

„Aber eben ſo wenig können das Fräulein
daran denken, den liebenswürdigen, jungen Herrn
Gieſenau vergeblich warten zu laſſen. O, nein,
das läßt des Fräuleins gutes Herz nicht zu!“

„Madeleine, quäle mich nicht mit ſolchen
Worten. Jch kann es nicht thun. Jch kann die
Mama nicht fortgeſetzt betrügen. Jch würde mein
Leben hingeben für ſein Glück, aber ich kann
nicht ſündigen um ſeinetwillen!“

„Hu, wie tragiſch das liebe Kind eine ſo
harmloſe Sache wieder aufnimmt! Wer denkt denn
an eine Sünde? Eine kleine geheime Zuſammen-
kunft zwiſchen zwei Liebenden hat nicht im ent
fernteſten Etwas damit zu thun. Das Fräulein
werden nicht ſo grauſam ſein

„Doch, Madeleine, ich werde, ich muß es!
Jch werde Hermann ſchreiben

„Er erhält den Brief nicht vor morgen und
heute wartet er umſonſt. Und wer weiß, was er
ſo wichtig dem Fräulein zu ſagen hat.“

Die Worte der Mutter, welche für Minuten

aus Valentine's Gedächtniß verdrängt worden
waren, traten ihr aufs neue in die Erinnerung
und eine unwillkürliche Angſt erfaßte ſie.

„O, Madeleine, foltere mich nicht länger;
rathe mir lieber, was kann ich thun, ohne zu gehen

Die Dienerin ſtand Augenblicke lang ſinnend.
Plötzlich leuchtete es in ihrem Geſicht auf.

„Fräulein müßten dem Herrn Gieſenau ſo
nen daß er den Brief heute Abend noch er-
ält!“

„Wie ſoll das geſchehen
„Eine ſichere Hand müßte den Brief über

bringen.“
„Aber wer wer könnte das thun
„Nun, ich will nicht ſo zaghaft und gewiſſens-

ängſtlich ſein, wie Mademoiſelle. Wenn Sie
mir die Botſchaft anvertrauen wollen, ſo will ich
an des Fräuleins Statt gehen!“

Valentine ergriff bewegt der Getreuen Hand.
„Du biſt eine goldene Seele!“ ſprach ſie. „Jch

werde Dir Deine Treue nie vergeſſen
Die Worte, welche nöthig waren, um das

Erforderliche zu erklären, hatte das junge Mäd-
chen bald geſchrieben und ſo verließ Madeleine,
das Geſicht mit einem undurchdringlich dichten
Schleier verdeckt, gegen die achte Abendſtunde das
Haus, um für Valentine dem in dem Briefe ge
nannten Rendezvousplatz zuzueilen.

Und auch Madeleine und nicht Valentine war
es demzufolge, welche Liſt in die einſam gelegene
Villa Robert Kolbe's gelockt hatte und welche
jetzt mit ihm überraſcht auf die Frauengeſtalt
hinſtarrte, die gleichſam aus der Wand hervor-
getreten war, nur mit dem Unterſchied, daß ihre
Ueberraſchung eine ſie faſt überwältigende Freude,
während die Robert's der direkteſte Gegenſatz
war.

Dennoch war er der Erſte, der die Sprache
fand.

„Signorina Torelli! Sie ſind hier
Heiſer brachte er die Worte hervor, mit denen

er der Eingetretenen eine höchſt zweifelhafte Be
grüßung zu Theil werden ließ.

„Ja, ich bin hier, mein Herr, wie Sie ſehen,
und wie ich wahrnehme, bin ich eben im rechten
Moment gekommen, um Sie auf einem Jhrer
liebenswürdigen Schliche zu ertappen. Mein
Fräulein oder was Sie ſonſt ſind,“ wandte ſie
ſich der noch immer tief verſchleierten Madeleine
zu, „Sie können gehen! Was ich mit dieſem
Herrn zu ſprechen habe, iſt nicht für fremde
Ohren berechnet!“

„Signorina!“ flammte jetzt Robert auf „Sie
geberden ſich hier als Herrin

„Die ich hier zweifellos bin!“ verſetzte die
ſchöne Jtalienerin mit blitzenden Augen.

„Jch bitte Sie, der Komödie ein Ende zu
machen!“ fiel er ihr rauh ins Wort. „Was
wollen Sie hier



„Sie werden es hören, mein Freund, gedulden
Sie ſich nur eine kleine Weile!“ verſetzte die
Signorina ſpöttiſch. „Es gefällt mir, wie auch
Sie es lieben, Sie ein wenig auf die Folter
zu ſpannen, mein Herr! Jn erſter Linie aber
müſſen wir allein ſein, ehe ich ſprechen kann.
Alſo, wer immer Sie ſind,“ wandte ſie ſich noch
mals der Verſchleierten zu, „entfernen Sie ſich.
Die rückliegende Treppe hinunter führt Sie an
die Hinterpforte, welche nur angelehnt iſt. Danken
Sie mir nicht, meine Liebe, ſondern eilen Sie
und denken Sie zuweilen freundlich von Signo-
rina Torelli!“

„Halt!“ rief Robert laut.
wer ſie iſt!“

Aber ſchon hatte die Signorina mit einer
ſchnellen Bewegung Madeleine durch die Thür
gedrängt und dieſelbe hinter ihr geſchloſſen. Mit
verſchränkten Armen ſtand ſie ſtolz wie eine
Königin.

„Rur zu, mein Herr, legen Sie Hand an
mich!“ ſprach ſie verächtlich. „Meſſen wir unſere
Kräfte, aber ich ſage Jhnen im Voraus, Sie
müſſen unterliegen!“

Mit einem Sprung hatte er die vordere Thür
erreicht und aufgeriſſen.

„Jean, ſchnell, ſpute Dich, das Mädchen iſt
entſchlüpft, eile ihr nach!“ rief er, kaum ſeiner
Sprache mächtig, ins Parterre hinab.

Unten im Hauſe flog die Hausthür auf und
zu, und Robert wankte ins Zimmer zurück, wo
die Signorina mit ſcheinbar der größten Ge-
müthsruhe auf dem Seſſel, in welchem vorhin
Madeleine geſeſſen, Platz genommen hatte.

„Was wollen Sie hier?,“ ſtieß er kurz her
vor, funkelnden Blickes vor ſie hintretend.

„Eine ſehr liebenswürdige Frage, das muß
ich geſtehen, um ſo mehr, wenn hinzukommt, in
welchen engen Beziehungen die Perſonen ſtehen,
zwiſchen welchen ſie geſtellt wird.“

Er ſtarrte ſie groß an, wie damals in dem
Salon der Signorina, als ſie Worte gleich doppel-
ſinnigen Jnhalts zu ihm geſprochen hatte. Er
verſtand ſie ſichtlich nicht.

„Signorina, Sie ſollten das Komödienſpiel jetzt
für kurze Zeit einmal fallen laſſen,“ ſprach er
rauhen Tones, unter welchem er die mächtige
Bewegung ſeines Jnnern zu verbergen ſtrebte.
„Reden Sie mit deutlichen Worten, wenn ich
bitten darf. Jch wüßte nicht, welche Beziehungen
zwiſchen uns beſtehen könnten, als unverblümt
geſagt die einer flüchtigen Liaiſon, deren Zeit
längſt hinter uns liegt!“

War es ſeine rückſichtsloſe Sprache, was ihr
eine dunkle Glut ins Antlitz trieb, daß dasſelbe
wie mit Purpur übergoſſen erſchien

„Mein Herr, Sie wählen Jhre Reden für-
wahr mit Meiſterſchaft!“ ſprach ſie in der nächſten
Minute jedoch mit beißendem Spott. „Jch be-
wundere Jhre Unverfrorenheit, gelinde geſagt,
mit welcher Sie eine Unwiſſenheit zu erkünſteln
bemüht ſind, welche ſchlecht am Platze iſt. Wohl

„Jch will wiſſen,

an denn, ich will deutlich reden, eben ſo, wie
Sie mich fragen, was ich hier will. Jch will
nichts Anderes, als nur mein Recht mir wahren.
Durch einen Zufall,“ eine unausſprechliche Jronie
lag in dem Ausdruck, mit welchem ſie das letzte
Wort ſprach, „durch einen Zufall erfuhr ich um
Jhr reizendes Abenteuer, welches Sie für dieſe
Stunde geplant hatten. Jch ſah das Antlitz
Jhrer verſchleierten Beſucherin ſo wenig, wie
Sie, aber ich weiß, daß dieſelbe Mademoiſelle
Valentine de Courcy ſein ſollte. Sie war es
nicht. So waren Sie ſchon ohne mein Hinzu-
kommen um Jhr Opfer betrogen, denn ich kam
aus keinem anderen Grunde, als um meinen
jungen Schützling vor einem Renkontre mit
Jhnen zu bewahren und zugleich um meine
Rechte endlich geltend zu machen.“

„Jhre Rechte geltend zu machen wiederholte
er mechaniſch, als ſei es ein eingelernter Satz.

„Ganz richtig aufgefaßt, mein Herr,“ beſtätigte
die Signorina mit beluſtigter Satire. „Um meine
Rechte geltend zu machen! Sie ſehen mich ſo
ſeltſam an Aber, um des Himmelswillen, habe
ich es denn am Ende gar mit einem Jdioten
zu thun, daß Sie ſich ſtellen wollen, als wüßten
Sie nicht, was Jhre eigene Hand geſchrie-
ben hat?“

Er war, aufgeregt, wie er ſich fühlte, ihr
gegenüber auf einen Seſſel niedergeſunken. Bei
ihren letzten Worten ſchnellte er wie elektriſirt
empor und ſprang auf ſie zu. Aber eben ſo
blitzartig, wie er, ſtand ſie auf ihren beiden
Füßen.

„Viper!“ knirſchte er, die Hände gegen ſie
ballend.

„Mein Herr, vergeſſen Sie ſich nicht!“ ließ
ihre ſcharfe Stimme ihn zurückprallen. „Sie
haben es hier mit keinem ſchwachen, widerſtands
gelähmten Mädchen zu thun, ſondern mit einem
kampfgeſtählten, willensſtarken Weibe, dem Sie,
elender Feigling, nicht gewachſen ſind! Erheben
Sie die Hand gegen mich, bringen Sie den Mund,
der Jhnen gefährlich iſt, zum Schweigen, aber
ich ſchwöre es Jhuen“, ziſchend trafen ihre Worte
ſein Ohr, „in derſelben Stunde noch, in der Sie
es thun, bin ich gerächt und Sie befinden ſich
hinter Schloß und Riegel! Jch war nicht ſo
unklug“, fuhr ſie gemäßigter fort, „mich in die
Höhle des Tigers zu begeben, ohne an meine
eigene Sicherheit gedacht zu haben. Scharfe
Augen beobachten Alles, was an dieſem Abend
in dieſes Haus hineinging, ſcharfe Augen über-
wachen meine Schritte und die Jhren, mein Herr!
Jch habe Sie gewarnt, hüten Sie ſich!“

Mehr noch als ihre Sprache, bedrohten ihn
ihre Blicke und der blitzende Dolch in ihrer
Rechten. Feige, wie ſeine Grundnatur war,
erbebte er.

„Jch habe Jhnen erklärt“, fuhr ſie mit der
vorherigen Ruhe, deren Ton jetzt jedoch eiſig
geworden war, fort, „weshalb ich hierhergekom-
men bin. Das Schriftſtück, in welchem Sie ſich

mit Werth und Wort verhaften, daß ich Jhre
rechtmäßige Gemahlin werden ſoll, und um
deſſen Exiſtenz eben ſo wohl, wie um mein Hier-
ſein Andere wiſſen, können Sie jeden Augenblick,
wenn es Jhnen beliebt, bei mir einſehen. Für
jetzt geſtatten Sie mir, daß ich Jhnen einen
guten Abend wünſche!“

Jhre Worte mußten ihn ſo betäubt haben,
daß es ihn wie eine Erſtarrung erfaßt hatte.
Erſt als ſie an ihm vorübergerauſcht war und
die Thür ſich hinter ihr geſchloſſen hatte, kam
es wie ein Sturmesausbruch über ihn.

„Die Schlange!“ knirſchte er, mit dem Fuße
aufſtampfend und dann wild das Gemach zu
durchkreuzen beginnend. „Die Schlange! Sie
hat mich überliſtet! Doch Liſt über Liſt! Das
Papier muß in meine Hände zurückgelangen,
koſte es, was es wolle!“

Der Diener öffnete eben die Thür.
„Du haſt das Mädchen nicht gefunden

fragte ſein Herr, ſich zur Ruhe zwingend. „Sieh
nach, daß Du einen Wagen auftreibſt. Jch
muß unverzüglich nach der Stadt zurück.“

Einunddreißigſtes Kapitel.
Schrill hallte die Glocke durch das de Cour-

cy' ſche Haus, vor welchem eben eine Kutſche vor
gefahren war.

Die Hausthür öffnend ſah der alte Guillaume
ſich einem jungen Manne gegenüber den be-
reits einmal geſehen zu haben er ſich auf den
erſten Blick erinnerte.

„Mein Name iſt Stein,“ erklärte er haſtig.
„Helfen Sie mir ſchnell, eine Ohnmächtige, welche
ich im Wagen hierherbrachte, ins Haus zu
tragen.“

„Eine Ohnmächtige!“ rief Guillaume beſtürzt.
„Ja, die Kammerfrau Jhrer Herrin!“ verſetzte

Reinhold Stein, welcher der Sprecher war, eil-
fertig. „Helfen Sie mir ſchnell! Die Ohnmacht,
welche die Aermſte befallen hat, ſcheint mir eine
ſehr tiefe zu ſein!“

Der junge Mann ſchnitt mit dieſen ſehr be
ſtimmt geſprochenen Worten jede weitere Frage
für den Augenblick ab. Unter Guillaume's Bei-
hilfe war die Bewußtloſe bald aus dem Wagen
gehoben und ins Haus getragen.

„Benachrichtigen Sie Jhre Herrin,“ wandte
ſich Reinhold, nachdem dies geſchehen, dem er-
ſchreckten Diener zu. „Hier iſt meine Karte.
Jch werde mir geſtatten, den Damen morgen
früh meinen Beſuch abzuſtatten.“

Guillaume war viel zu aufgeregt, um zu
überlegen, und Reinhold, der in dieſer ohnehin
bewegten Stunde nicht aufdringlich werden
wollte, entfernte ſich.

Die Thür des Boudoirs der Frau de Courcy
ging eben auf, als der Diener, der erhaltenen
Weiſung gemäß, durch dieſelbe eintreten wollte.

Valentine war es, die bei Guillaume's An
blick ins Zimmer zurücktrat und der Diener er-
ſtattete ſeine Meldung.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Le dhold t in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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